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Der sanierte Alt- (rechts) sowie der Neubau
des Armee-Ausbildungszentrums AAL auf
der Luzerner Allmend, beide ausführlicher
dargestellt in diesem Heft (Bild: Karin Bucher,
Zürich)

Tag der offenen Türen
Am kommenden Samstag, 11. Dezember,

und Sonntag, 12. Dezember, sind beide Bauten
zwischen 10 und 14 Uhr der Öffentlichkeit
zugänglich!

Mehr als nur smarte Kluft für Armee XXI
Das Erscheinungsbild des heute eröffneten neuen Armee-Ausbildungszentrums

Luzern AAL ist das eine - die Qualität der Aussen- und Innenräume
das andere. Sowohl die umgenutzte, erneuerte und sanierte Kaserne des

Architekten Armin Meili (1934/35) als auch der ergänzende und vitalisierende
Neubau samt Aussenraumgestaltung lassen die Gesamtanlage in einem
faszinierenden neuen Kleid erscheinen. Die Betonaussenwände des Altbaus sind

sorgfältig rekonstruiert worden, die originale Wirkung der Textur der alten

Schalungsbretter nicht verfälschend (das Verfahren entspricht demjenigen der

Salginatobelbrücke von Maillart, ebenfalls 1999 saniert). Der Neubau zeigt
durch seine Schichtung im Aufbau der Gebäudehülle Transparenz, Offenheit
und auf Umweltbedingungen reagierende Veränderbarkeit.

Räumlich bilden Alt- und Neubau den Anfang einer ausgedehnten
Erholungs- und Sportlandschaft, der Allmend, die durch den Pilatus im
Westen und die Kulisse der Voralpen im Süden ihren weitläufigen Abschluss
findet. Der Neubau setzt an der nordwestlichsten Ecke der Kasernenanlage
als einfacher Kubus nicht nur einen volumetrischen Akzent in der bisherigen
Lücke, sondern «verräumlicht» das Ensemble und ergänzt das unvollständige
und frontale Bild des Altbaus mit seinem südöstlich vorspringenden niedrigen

Sondertrakt. Innenräumlich ist die alte Kaserne vollständig umgestaltet.
Der ehemalige trockene Takt der Korridore, Raumzellen und Fenster wurde

mit einer modernen raumgestaltenden Haltung angegangen und in eine Art
Andante-Bewegung versetzt. Die durchdringende, mit Lichtführung, Farb-

und Oberflächenbehandlung arbeitende Revitalisierung konnte durch
grosszügigere Aussenraumbezüge verstärkt werden. Dazu gehört auch das

Eingangs-Szenario. Ein Raum-Crescendo erfolgt jedoch im Neubau. Das Innere
des einfachen Kubus besteht aus einer Konfiguration von Raumgruppen
oder Nutzungsbehältern und einem Zwischen- oder Hohlraum. Dieser
verbindet - als Bewegungsraum - nicht nur die verschiedenen internen
Funktionen, sondern stellt auch an den situativ richtigen Orten Bezüge zu den

Aussenräumen her: zum Altbau, dem dahinterliegenden Eichwald, zum
Pilatus, zur Allmend und zum Alpenpanorama. Er ist eine alles

durchdringende und in Beziehung setzende Raumfigur.
Diese hohen Gestaltungsqualitäten von Alt- und Neubau reflektieren die

Aufgabenstellung; nämlich für das neue AAL ein aktualisiertes Erscheinungsbild

zu prägen. Die Armee der Zukunft hat veränderte Aufgaben zu bewältigen,

sie soll mehr mit allgemeinen öffentlichen Angelegenheiten verbunden
werden. Ihr Auftrag soll transparenter werden, ihr Auftritt moderner und ihr
Programm weltoffener. Diesen Aspekten entspricht einerseits die Thematik
der Ver-Räumlichung in der architektonischen Bearbeitung der Gesamtanlage
sowie der beiden Objekte, andererseits die Modernität der Bildwirkung der
Fassaden. Gleichzeitig behält aber die Armee XXI ihre Sicherheitszonen, die
auch in einem Ausbildungszentrum zu berücksichtigen waren. Aus diesem

Grunde gibt es etwa im Neubau eine räumlich kaum, funktioneil jedoch
stärker spürbare Trennung zwischen einem «unteren», öffentlicheren Gebäudeteil

- mit einem öffentlichen Restaurant samt Sonnenterrasse für die All-
mendbesucher - und einem «oberen», der mehr privaten, betriebsinternen
Charakter hat. Verdeutlicht wird dies mit zwei klar unterscheidbaren Er-

schhessungstypen, die in der gemeinsamen Raumfigur dennoch zusammen-
fliessen und als einheitliches Konzept wahrnehmbar sind.
Ulrich Pfammatter
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